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Das	k.	k.	Kärntner	Freiwilligen	Schützenregiment	

„…harte  Männer  mit  eisernem  Herzen…“  so  beschrieb  sie  einer  ihr  Kommandanten,  Hptm  Ernst 

Reinisch.  Schon  ein  knappes  Jahr  hatte  der  Weltenbrand  angedauert,  als  für  die  österreichisch‐

ungarische Heeresführung absehbar wurde, dass sich der einstige Verbündete, das Königreich Italien, 

gegen  die Mittelmächte  stellen  würde.  Nur  hatte  das  Armeeoberkommando  keinerlei  Ressourcen 

bereit,  um  einen  italienischen  Angriff  auf  Kärnten  und  Tirol  abzuwehren.  Die  militärischen 

Überlegungen  gingen  dahin  das  Lesachtal  und  das  Gailtal  zu  opfern.  Auf  Betreiben  des 

Landespräsidenten vom 16. Juli 1914, Zl. 3101/Präs. waren die Kärntner Bezirkshauptmannschaften 

bereits  aufgefordert  worden,  aus  der  landsturmtauglichen  Bevölkerung,  freiwillige  Formationen 

aufzustellen, um die Lücken der Truppen am östlichen Kriegsschauplatz zu füllen. Aufgrund des immer 

realer scheinenden Kriegseintrittes  Italiens gegen die Habsburgermonarchie, wurde  im Januar 1915 

die  Werbung  Freiwilliger  Schützen  wieder  aufgenommen  und  durch  den  Landeshauptmann  von 

Kärnten,  Leopold  Freiherr  von  Aichelburg‐Labia,  forciert.  Es  gelang  die  Aufstellung  von  vier 

Freiwilligenregimentern in einer Stärke von 8.224 Mann. Gemeldet hatten sich über 10.000 Mann, um 

ihre Heimat zu verteidigen, aber die Musterungen grenzten, aus Alters‐ und Gesundheitsgründen, die 

Euphorie  ein. Das Militärkommando Graz unterstellte daraufhin  die Kärntner  Freiwilligen  Schützen 

dem 92. Infanterietruppendivisionskommando in Villach, unter dem Kommando von FML Karl Edler 

von  Langer.  Mit  11.  April  1915  wurde,  nach  einigen  personellen  Änderungen,  Landeshauptmann 

Freiherr  von  Aichelburg‐Labia  zum  Oberkommandierenden  der  Freiwilligen  Schützen  ernannt.1

  Zudem erfolgte die Ernennung der Regimentskommandanten: 

Regimenter  Kommandanten  Stärke  Ergänzungsbereiche 

Regiment Nr. 1  Hptm a.D. Georg Teppner  2.400 Mann  Bezirk Villach 

Regiment Nr. 2 
Hptm Karl Gressel  

(vormals k.u.k. IR 17) 
1.761 Mann  Bezirke Spittal und Hermagor 

Regiment Nr. 3 

Mjr Josef Sittenberger  

(vormals Landwehr‐

Infanterieregiment Nr. 13) 

2.863 Mann 
Bezirke Klagenfurt und St. Veit 

a.d. Glan 

Regiment Nr. 4 

Mjr Emil Raabl von 

Hauenfreienstein  

(vormals Landwehr‐

Infanterieregiment Nr. 4) 

1.200 Mann 
Bezirke Völkermarkt und 

Wolfsberg 

 

                                                            
1 Hubert Frankhauser, Freiwillige an Kärntens Grenzen. Die Regimentsgeschichte der k.k. Kärntner Freiwilligen 
Schützen 1915 bis 1918. Graz 2008, S. 10ff. 
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Bereits Ende Januar 1915 gab das Militärkommando Graz eigene gedruckte Allgemeine Bestimmungen 

für  die  Freiwilligen  Kärntner  Schützen  heraus.  Für  die  Kriegsdauer  erhielten  sie  den  Status  einer 

Landsturmformation  und  fielen  dadurch  in  das  Militär  Versorgungsgesetz.  Die  Adjustierung, 

Ausrüstung der Pioniere, der Sanitäter oder des Trains wurden genauestens vorgeschrieben, ebenso, 

wie ein Ausbildungsprogramm. Die Montur bestand aus einer feldgrauen Bluse, Hose, Kappe, einem 

grauen Gummimantel,  einem dunklen Mantel, Halstuch,  Baschlik  (Wollkapuze)  oder  Schneehaube, 

Wadenstutzen, Wäsche, Wollwäsche, Rucksack und einer Legitimationskapsel. Als Distinktionen waren 

Streifen  bzw.  Borten  am  Unterärmel  zu  tragen.  Aber  schon  am  27.  Mai  1915  hatte  das 

Armegruppenkommando  GdK  Rohr  die  Armdistinktionen  für  die  Kärntner  Freiwilligen  Schützen 

abgeschafft und stattdessen das Tragen der Sternrosetten mit dahinter befindlichem Landeswappen 

auf grünem oder rotem Kragenspiegel als Distinktion genehmigt. Ihre Formierung entsprach dem des 

Feldheeres,  in  Regiment  –  Bataillon  –  Kompanie.  Sie  gliederten  sich  in  Feldformationen  und 

Ersatzkörper, konnten darüber hinaus auch nur als Wachformation bestehen. Die Chargengrade der 

Offiziersdiensttuenden richtete sich bei der Aufstellung nach der Funktion als Bataillons‐, Kompanie‐, 

Halbkompanie‐ oder Zugskommandant. Erst im Herbst 1915 erfolgte auch hier die Anpassung an die 

regulären Truppenteile, jedoch mit dem Zusatz der Zugehörigkeit der Schützen, wie Schützenleutnant, 

Schützenoberleutnant, Schützenhauptmann bis zum Schützenoberst oder Schützenfeldkurat.2  

Die überwiegende Mehrheit der Freiwilligen Schützen bildeten alte Männer mit 85 Jahren und junge 

Knaben  mit  gerade  erst  15  Jahren.  Die  Ausrüstung  war  äußerst  mangelhaft  und  bestand  bei  der 

Bewaffnung  teilweise  aus  alten  Werndl‐Gewehren  Modell  1867,  dem  ersten  österreichischen 

Hinterladergewehr. Erst nach der Alarmierung wurden die Kärntner Schützen mit den modernen Steyr‐

Mannlicher M.14 Repetiergewehren ausgestattet, welche für den Export nach Mexiko bestimmt und 

letztlich  expropriiert  wurden.  Über  eine  Maschinengewehrabteilung  verfügte  lediglich  das  2. 

Regiment, mit zwei russischen MG, die Regimentskommandant Hptm Gressel selbst  in der Schlacht 

von Limanowa‐Lapanow, im Dezember 1914, erbeutet hatte.3  

Am  19. Mai  1915 wurde  es  Ernst  für  die  Kärntner  Freiwilligen  Schützen,  als  der  Alarmbefehl,  auf 

„Allerhöchste Anordnung“,  die dauernde aktive Einberufung der Freiwilligen Schützen in Kraft setzte. 

Die Regimenter wurden sofort in Marsch gesetzt und bezogen in den darauffolgenden Tagen, die vom 

92.  Infanterietruppendivisionskommando  vorgegebenen  Alarmstellungen.  Mit  der  offiziellen 

                                                            
2 Hubert Frankhauser, Die Kärntner Freiwilligen Schützen. Von der Aufstellung 1915 bis zum bitteren Ende 
1918. In: Kameradschaft der Kärntner Freiwilligen Schützen (Hg.), 1915 ‐2005 Jubiläums‐Festschrift. 90 Jahre 
Kärntner Freiwillige Schützen. Klagenfurt 2005, ohne Seitenangaben. 
3 Helmut Golowitsch, Kärnten: Ein Land eilt zu den Waffen. In: Kameradschaft der Kärntner Freiwilligen 
Schützen (Hg.), 1915‐2015 Jubiläums‐Festschrift. 100 Jahre Kärntner Freiwillige Schützen. Wien 2015, ohne 
Seitenangaben. 
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Kriegserklärung  Italiens  an Österreich‐Ungarn,  am 23. Mai  1915,  hatten  die  Kärntner  Schützen  die 

Stellungen wie folgt bezogen: 

Das 1. Regiment bezog: Lussnitz, Seisera, Raibl, Tarvis, Arnoldstein, Gottschuchen bei Villach, Müllnern‐

Fürnitz, Paternion, Gummern, Kreuth und Malborghet. 

Das 2. Regiment bezog: Luggau, Liesing, Birnbaum, Mauthen, Dellach im Gailtal, Kichbach, Tressdorf, 

Rattendorf, Watschig, Hermagor, Vorderberg, Windische Höhe und den Plöckenpass. 

Das  3.  Regiment  bezog:  Soca,  Versnik  im  Küstenland,  Villach,  Wolayersee  Kreutzensattel, 

Oberdrauburg,  Greifenburg,  Sachsenburg,  Möllbrücke,  Mojstrana,  Luknjapass,  Kesselwand, 

Görtschacher‐  und  Dellacher  Alpe  sowie  zur  Sicherung  der  Karawankenübergänge  Feistritz, 

Hollenburg, Gallizien, leistete Wachdienst in Klagenfurt, sicherte die Eisenbahn in Paternion/Feistritz, 

St. Veit a. d. Glan, Pörtschach, Feldkirchen, Arnoldstein, Klagenfurt, Spittal a. d. Drau  bis Mallnitz.  

Das 4. Regiment bezog: Stabet nördlich von Malborghet, versah Wachdienst  im Bezirk Völkermarkt 

und  diente  als  Reserve.  Die  Eile  machte  eine  gründliche  Schießausbildung  unmöglich,  was  die 

erfahrenen Mitglieder der Schützenvereine innerhalb der Truppe umso bedeutender machte. Im Feld 

zeigten die Freiwilligen Kärntner Schützen außergewöhnliche Tapferkeit und Mut, im Angesicht eines 

überlegenen  Gegners.  Die  italienische  Armee  hatte  die  Abwehrbereitschaft  der  Österreicher 

unterschätzt,  nachdem  deren  Angriffe  wieder  und  wieder,  insbesondere  im  Wolayer‐  und 

Plöckengebiet, erfolgreich abgewehrt wurden. Jedoch hatten die Kämpfe an den Freiwilligen Schützen 

ihre Spuren hinterlassen, die Regimenter verzeichneten drastische Ausfälle, aufgrund von Verlusten 

und  Krankheit.  Erst  das  Zuführen  von  regulären  Truppen  von  der  russischen  und  serbischen  Front 

entlasteten  die  Kärntner  Freiwilligen  Schützen.  Bereits  am  12.  Juli  1915  waren  die 

Regimentskommandanten angewiesen worden sämtliche Schützen, die das 17. Lebensjahr noch nicht 

erreicht hatten, im Rahmen einer Sammelkompanie nach Wolfsberg zu entsenden. Dort hatten sie ihre 

Ausbildung im k. k. Jungschützenbataillon Rittmeister von Lichem zu beenden, woraufhin sie wieder 

den  Kärntner  Freiwilligen  Schützen  oder  dem  Steirischen  Freiwilligen  Schützenbataillon  zugeführt 

wurden.  Zu  einem  weiteren  Abgang  führte  der  Wechsel  der  Schützen  mit  dem  Einjährig 

Freiwilligenrecht  zu  Truppenteilen der  k.  u.  k.  Armee oder  der  k.  k.  Landwehr. Die Größe  der  vier 

Regimenter  hatte  sich  unter  diesen  Bedingungen  so  dramatisch  reduziert,  dass  das 

Armeegruppenkommando  mit  15.  Juli  1915  gezwungen  war,  eine  Änderung  der  bestehenden 

Organisation der Kärntner Freiwilligen Schützen anzuordnen. Die weiterhin Frontdiensttauglichen der 

vier  Regimenter  bildeten  vier  Bataillone  im  neuaufgestellten  k.  k.  Kärntner  Freiwilligen 

Schützenregiment, unter dem Kommando von Mjr Georg Teppner. Die übrigen Wachdiensttauglichen 

wurden in Wachbataillonen zusammengefasst und fanden im Hinterland eine neue Verwendung. Die 
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überflüssig  gewordenen  Schützenoffiziere  wurden  vorerst  beurlaubt,  wohingegen 

Mannschaftspersonen  entlassen  und mit  einem Dienstzertifikat  ausgezeichnet wurden.  Das mit  1. 

August  1915  geschaffene  k.  k.  Kärntner  Freiwilligen  Schützenregiment  entwickelte  sich  zu  einer 

anerkannten und hochspezialisierten Gebirgstruppe.4  

Nach der Durchbruchsschlacht bei  Flitsch‐Karfreit marschierte das Schützenregiment  im November 

1917 über Tolmezzo, Mauriapass, Belluno, Feltre, Caldonazzo, Vielgereuth in die Ortschaft Tonezza del 

Cimone, wo es am 8. Dezember ankam. Dort besetzte es Stellungen am Monte Cimone (1.230 m), der 

am 23. September 1916 unter Leitung des Obeleutnant Mlaker vom Sappeurbataillon Nr. 14 gesprengt 

wurde.  

Mitte  1918  verlegte  das  Regiment  auf  das  Stilfserjoch  und  besetzte  dort  Stellungen  auf  der 

Dreisprachenspitze  (2.804  m)  und  Monte  Scorluzzo  (3.094  m).  In  diesen  Stellungen  hielt  es  den 

heftigen  Angriffen  der  italienischen  Armee  stand  und  verblieb  es  bis  Kriegsende.  Dem 

Regimentskommandanten,  Mjr  Gottfried  Scotti,  gelang  es,  das  Regiment  geordnet  über  Landeck, 

Innsbruck, das Selztal  in die Heimat Kärnten zu  führen, wo die Soldaten ordnungsgemäß entlassen 

wurden. Mit 8. November 1918 endete die Geschichte der Kärntner Freiwilligen Schützen. 5 

Nach Kriegsende griffen die Kärntner Freiwilligen Schützen wieder zu  ihren Waffen und stellten  ihr 

Leben  abermals  in  den  Dienst  ihrer  Heimat.  Im  Abwehrkampf  gegen  die  jugoslawischen 

Okkupationstruppen fanden sie sich  im Volkswehrbataillon 3 und  in den örtlichen Alarmkompanien 

wieder.6  

Kurzgeschichte der Fahne des k. k. Kärntner Schützenregimentes 

Bei einer persönlichen Audienz vor seiner Majestät Kaiser Franz Josef wurde am 8. Oktober 1915 dem 

k.  k.  Kärntner  Freiwilligen  Schützenregiment  der  Bitte  nach  einer  eigenen  Regimentsfahne  

entsprochen.  Daraufhin  organisierte  Gräfin  Maria  zu  Lodron‐Laterno,  die  Frau  des  Kärntner 

Landespräsidenten, eine Sammelaktion unter den Kärntner Frauen und Mädchen. Dabei konnte die 

Summe von 5.194,‐ Kronen aufgebracht werden. Die Gestaltung der Fahne übernahm der ehemalige 

Freiwillige  Schütze  und  akademische  Maler  Eduard  Manhart,  die  Umsetzung  die  Schwestern  des 

Klosters  Harbach  in  Klagenfurt.  Die  Regimentsfahne  wurde  am  11.  August  1916  fertiggestellt,  die 

feuervergoldete  Fahnenspitze  fertigte Gürtlermeister Hans Kreiner  aus Klagenfurt  an, während die 

                                                            
4 Hubert Frankhauser, Freiwillige an Kärntens Grenzen. Die Regimentsgeschichte der k.k. Kärntner Freiwilligen 
Schützen 1915 bis 1918. Graz 2008, S. 13f. 
5 Wolfgang Hinteregger, Ergänzungen zum Kriegsverlauf ab 1917  
6 Helmut Golowitsch, Kärnten: Ein Land eilt zu den Waffen. In: Kameradschaft der Kärntner Freiwilligen 
Schützen (Hg.), 1915‐2015 Jubiläums‐Festschrift. 100 Jahre Kärntner Freiwillige Schützen. Wien 2015, ohne 
Seitenangaben.  
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Fahnenstange  vom  Möbelhaus  Julius  Keller  gespendet  wurde.  Die  Patenschaft  übernahm  die 

Erzherzogin  Isabella. Die Fahne trägt auf einer Seite den Reichsadler mit dem Schriftzug „Für Gott, 

Kaiser  und  Vaterland!“  und  auf  der  Rückseite  das  Kärntner  Landeswappen,  die  Aufschrift  „K.k. 

Kärntner‐Freiw. Schützenregiment 1915“ sowie in den vier Ecken die Wappen der Städte Klagenfurt, 

Villach, Spittal a. d. Drau und Bleiburg. Vor und während des Zweiten Weltkrieges wurde die Fahne 

versteckt  und  am  26.  Oktober  1969  im  Warmbad  Villach  feierlich  dem  Stabsbataillon  7  als 

Traditionsträger übergeben.7 

Die Kameradschaft der Kärntner Freiwilligen Schützen 

Die Gründung der Kameradschaft der Kärntner Freiwilligen Schützen fand am 18. September 1921 in 

der  Gastwirtschaft  Roth  statt.  Die  Gründungsversammlung  wurde  von  Bezirkshauptmann  von 

Klagenfurt  und ehemaligen  Schützenmajor Hans Ritter  von Rainer‐Harbach  initialisiert.  Zum ersten 

Obmann  wählten  die  Kameraden  ihren  ehemaligen  Oberkommandanten,  Leopold  Freiherr  von 

Aichelburg‐Labia. Die Anmeldung als Verein geschah mit 1. Oktober 1921 bei der Vereinsbehörde in 

Klagenfurt. Zum Gedenken fand jährlich an einem Sonntag im Mai eine Messe statt und im Anschluss 

ein  gemütliches  Beisammensein.  Während  der  Wirtschaftskrise  setzte  sich  die  Kameradschaft  für 

notleidende Kameraden und deren Familien ein, jedenfalls bis zum Jahre 1938. Nach dem Anschluss 

an Nazi‐Deutschland wurde der Kameradschaftsbund, mit 31. Juli 1938, offiziell aufgelöst und in den 

„NS  Deutschen  Reichskriegerbund  Kyffhäuser“  übergeleitet.  Zeitgleich  mit  dem  österreichischen 

Staatsvertrag am 15. Mai 1955 fand die erste Sitzung des Kameradschaftsbundes nach dem Krieg statt, 

zum Obmann wurde erneut der ehemalige Schützenhauptmann Alois Michner gewählt.8  

Die  k.  k.  Kärntner  Freiwilligen  Schützen  wurden,  mit  Erlass  des  Bundesministeriums  für 

Landesverteidigung vom 25. November 1967, dem Stabsbataillon 7 als Traditionskörper zugewiesen. 

Deren Gedenktag wurde der 19. Mai 1915, dem Beziehen der Verteidigungsstellungen an der Kärntner 

Grenze.9  In  den  folgenden Heeresreformen und Umstrukturierungen  lag  die  Traditionspflege  beim 

Stabsbataillon 7, von 1979 an beim Landwehrstammregiment 73, von 1994 an beim Stabsregiment 7 

und schließlich seit 1999 wieder beim Stabsbataillon 7. Als Obmann der außergewöhnlichen Kärntner 

Schützen fungiert der ehemalige Kommandant des Stabsbataillons 7 und hochdekorierte Oberst Mag. 

Bernhard Meurers. 

                                                            
7 Karl Mubi, Geschichte der Kärntner Freiwilligen Schützenfahne. In: Kameradschaft der Kärntner Freiwilligen 
Schützen (Hg.), 1915‐2015 Jubiläums‐Festschrift. 100 Jahre Kärntner Freiwillige Schützen. Wien 2015, ohne 
Seitenangaben. 
8 Wolfgang Hinteregger/Karl Mubi, Geschichte der Kameradschaft der ehemaligen Kärntner Freiwilligen 
Schützen. In: Kameradschaft der Kärntner Freiwilligen Schützen (Hg.), 1915 ‐2005 Jubiläums‐Festschrift. 90 
Jahre Kärntner Freiwillige Schützen. Klagenfurt 2005, ohne Seitenangaben.  
9 Erlaß des Bundesministerium für Landesverteidigung, Zl. 384.100‐Zentr/64, vom 25. November 1967.  
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Heute  trifft  man  auf  die  Kärntner  Freiwilligen  Schützen  im  eigens  eingerichteten Museum  in  der 

Windisch‐Kaserne, im gleichnamigen Park in der Mießtaler Straße in Klagenfurt, in unmittelbarer Nähe 

zum Amt der Kärntner Landesregierung und des Landesmuseums, oder beim Denkmal und Grab des 

Regimentskommandanten  Obst  Teppner  im  Kärntner  Freiwilligen  Schützen  Park  am  Gelände  des 

Warmbad‐Villach. Gedenksteine bzw. Gedenktafeln befinden sich im Landhaushof, am Ulrichsberg, in 

den  Bezirkshauptstädten,  an  der  Plöckenkapelle  am  Plöckenpass,  am  Kleinen  Mittagskofel,  am 

Heldenfriedhof von Palmanova oder dem Stolleneingang von Tonezza del Cimone. 

 


